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•
1

Bos ton, Mas sa chu setts, USA

Die Kon do me knis ter ten in mei ner Ge säß ta sche. Ei nes hat-
te ich ha ben wol len. EI NES! Josh hat te mir gleich meh re-

re in die Hand ge drückt und grin send ein »Nur zur Si cher heit!« 
nach ge scho ben. Mein rei zen der Kol le ge Josh, der die ge ni als ten 
cock tails der Ost küs te mix te, das hei ßes te Lä cheln des gan zen 
Kon ti nents hat te und ge wöhn lich nichts an bren nen ließ. Was 
hat te mich ge rit ten, aus ge rech net ihn zu fra gen? Ach ja. Der 
Um stand, dass er so gna den los schwul war, dass sich ver mut lich 
schon gan ze Le gi o nen weib li cher We sen die Au gen we gen so 
viel Ver schwen dung aus ge heult hat ten – und ich des halb an ge-
nom men hat te, er wür de mir kei nen dum men Spruch drü cken. 
Hat te er ge nau be trach tet auch nicht, aber ir gend wie hat te ich 
wohl er war tet, er wäre bei der Über ga be et was … dis kre ter. 
Nun – falsch ge dacht, Lu cin da.

Ich starr te in den fle cki gen Spie gel über den Wasch be cken. 
Bei nah er war te te ich, dass frem de, glit zern de Au gen zu rück-
star ren wür den …

Wa rum hat te auch aus ge rech net heu te der Kon dom au to mat 
vor den Toi let ten leer sein müs sen? – Wa rum war ich aus ge rech-
net heu te zu dem Ent schluss ge kom men, dass ich nicht Nein sa-
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gen wür de, soll te cris mich heu te Nacht fra gen, ob ich mit ihm 
schla fen woll te? – Viel leicht weil Bratt mich zu Be ginn mei ner 
Schicht in sein Büro ge ru fen hat te, um mir nicht nur mei nen 
Lohn für den letz ten Mo nat zu ge ben, son dern auch um mir zu 
sa gen, dass ich ihm noch mal mei ne Pa pie re vor bei brin gen soll-
te, da mit den Daten in sei nen Un ter la gen et was nicht stimm-
te? Viel leicht weil mir in dem Mo ment klar ge wor den war, dass 
mei ne Zeit mal wie der ab ge lau fen war? Wo bei: Ge nau ge nom-
men war sie das schon eine gan ze Wei le. Tick-tack-tick-tack-
tick. Ich hat te nur den We cker nicht ge hört. – Nein, ich hat te 
ihn nicht hö ren wol len.

Jetzt hat te ich je den falls ein deu tig ein Pro blem: Mei ne Pa-
pie re wa ren so falsch wie der Name, un ter dem mich alle im 
Forty-two kann ten. Wenn Bratt – oder ir gend je mand an ders – 
sie ge nau er un ter die Lupe nahm, war ich ge lie fert. We nigs-
tens hat te er mir mei nen Lohn trotz dem voll stän dig aus be zahlt. 
Zum Glück. Das Bün del Geld schei ne war ein be ru hi gen der 
Druck in mei ner Ho sen ta sche. Ich wür de also ein mal mehr 
ein fach ver schwin den. Ohne ein Wort zu sa gen, schlicht nicht 
mehr zur Ar beit er schei nen. Mei ne Sa chen pa cken und wei ter-
zie hen. Wie im mer. Nur dass ich die ses Mal nicht wei ter zie hen 
woll te. Noch nicht. We gen cris. cris, mit sei nen blon den Lo-
cken, de ren An satz mir ver ra ten hat te, dass sie von Na tur aus 
deut lich dunk ler wa ren, und den sanf ten, hell brau nen Au gen. 
cris, des sen An blick mein Herz schnel ler schla gen ließ und der 
mich be han del te, als sei ich et was un end lich Kost ba res. Er war 
das Bes te, was mir in mei nem gan zen Le ben pas siert war. Ich 
war selbst süch tig ge nug, ihn nicht auf ge ben zu wol len. Manch-
mal brauch te auch ich ei nen Traum, an dem ich mich fest hal ten 
konn te. Und wenn es nur für kur ze Zeit war.
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Viel leicht konn te ich ja doch noch in der Stadt blei ben und 
mir ein fach nur ei nen an de ren Job su chen? Bos ton war groß – 
und ano nym ge nug. Ich könn te wei ter im Bos ton Ani mal Shel-
ter hel fen, je den Tag Jasper se hen, sei ne Wu schel oh ren krau len, 
mein Ge sicht in sei nem Fell ver gra ben – zu min dest bis er eine 
net te Fa mi lie ge fun den hat te …

Ich war es Leid da vonzulau fen. Nie ir gend wo län ger blei-
ben zu kön nen als ein paar Wo chen oder höchs tens Mo na te, 
wenn ich Glück hat te; kein wirk li ches Zu hau se, kei ne rich ti-
gen Freun de zu ha ben … Aber letzt lich hat te ich kei ne an de-
re Wahl. Weil ich war, was ich war: eine Blut braut. Sie wer den 
dich ja gen, solan ge du lebst, Lu cin da. Du darfst nie mals zu lang 
an ei nem Ort blei ben, sonst wer den dich die He xer der Her man-
dad fin den. Wie der und wie der hat te Tan te Ma ría es mir ein-
ge häm mert. Und dann hat te ei ner von ih nen sie um ge bracht. 
Es ist nicht fair! Bei nah hät te ich auf ge lacht. Nichts in mei nem 
Le ben war fair. Und das al les hat te ich ihm zu ver dan ken. Joa-
quín de Al va ro. Der mein Blut zum Über le ben brauch te. Egal 
ob ich woll te oder nicht. Mons ter!

»Ach, hier bist …«
Mit ei nem ho hen Laut schreck te ich zu der Stim me he rum. 

Mei ne Ta sche schlug ge gen mei ne Hüf te.
In der Tür des Wasch rau mes hob Pam ab weh rend die Hän-

de. »Shit, bist du heu te schreck haft, Mia.«
»Tut mir leid …« Ich zwang mich, die Hand von dem Spring-

mes ser in mei ner Ho sen ta sche zu lö sen und sie mög lichst un-
auf äl lig zu rück zu zie hen. »Ich …«

»He, vor mir musst du dich nicht recht fer ti gen, Prin zes sin.« 
Pam zuck te in ge heu chel ter Un schuld die Schul tern. »Ich wäre 
ver mut lich auch ner vös, wenn ich das sel be vor hät te wie du.« 
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Herr im Him mel, wem hat te Josh noch von der Sa che mit den 
Kon do men er zählt? Ich dreh te mich wie der um, zerr te Pa pier-
hand tü cher aus dem Spen der, trock ne te mir schein bar ge las-
sen die Hän de ab. »Ich mei ne … zum ers ten Mal ei nen Ty pen 
flach zu le gen, ist schon ein Hö he punkt im Le ben ei ner Frau …« 
Zack! Mein Blick zuck te hoch, be geg ne te ih rem im Spie gel. 
Nur weil ich mich nicht je dem Kerl im Forty-two an den Hals 
warf, be deu te te das nicht, dass ich noch nie … Auch wenn cris 
der Ers te war, bei dem ich mir wünsch te, ich könn te mehr ha-
ben als nur eine oder viel leicht zwei Näch te in sei nen Ar men. 
Ich quetsch te die Pa pier tü cher zu ei nem feuch ten Ball zu sam-
men. Jetzt konn te sie sich ein Grin sen of en bar doch nicht mehr 
ver bei ßen. »Dein Freund ist ja auch Zu cker. Ich an dei ner Stel le 
hät te ihn gleich beim ers ten Mal ran ge las sen.« Ich wand te mich 
er neut zu ihr um. Es war kein Ge heim nis, dass Pam nach ih rer 
Schicht ei gent lich nie al lein ins Bett ging. Und dass sie ei nen 
Ty pen ge wöhn lich auch nie zwei Mal mit nach Hau se nahm. 
Ihr Grin sen wur de noch brei ter. »Er steht üb ri gens an der Bar 
und war tet auf dich.«

cris war da! Mit ei nem Schlag war al les an de re ver ges sen. 
Plötz lich hat te ich Herz klop fen wie ein klei nes Kind zu Weih-
nach ten. Nicht, dass es für Tan te Ma ría und mich so et was wie 
ein Weih nachts fest ge ge ben hät te. Bäu me kos te ten Geld und 
wo hät ten wir auch nur das kleins te Biss chen Schmuck un ter-
brin gen sol len, wenn wir ei gent lich nur aus dem Kof er leb-
ten? Und trotz dem: Da war eine Er in ne rung – eine, die aus 
mei nem ir gend wie nicht exis ten ten Le ben vor mei ner Zeit mit 
Tan te Ma ría stam men muss te: eine rie si ge Tan ne; un zäh li ge 
Lich ter tanz ten in ih rem Grün; Eis kris tal le glit zer ten ne ben in 
al len Re gen bo gen far ben schim mern den Ku geln; die Spit zen ih-
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rer Zwei ge wa ren mit kal tem Schnee be stäubt. Da wa ren Stroh-
ster ne. Und ein Hund. Groß; dunk les, sei dig  lan ges Fell; eine 
wei ße Hals krau se wie eine Lö wen mäh ne; eine schma le, lan ge 
Schnau ze, die heim lich Wurst stück chen aus mei nen Hän den 
nahm. Qui chotte. Der Name war manch mal wie ein Flüs tern 
in mei nen Ge dan ken.

Di rekt vor mei nem Ge sicht schnipp ten Fin ger. Ich fuhr zu-
rück, blin zel te. »Erde an Mia!« Pam. »Hal lo? Je mand zu Hau-
se? – Oder möch test du mei ne Schicht über neh men und ich 
ver brin ge den Abend mit dei nem Freund?« An schei nend hat te 
sie mir die se Fra ge schon ein mal ge stellt.

»Dan ke, nicht nö tig!« Ich er wi der te ihr Grin sen mit ei nem 
mög lichst lo cke ren Schul ter zu cken, be för der te den Pa pier hand-
tuch ball in den ge fähr lich über quel len den Müll ei mer un ter den 
Wasch be cken und schob mich an ihr vor bei in den schma len 
Gang, der den club mit den Wasch räu men ver band. »Wir se-
hen uns mor gen.« Nur dass es für mich im Forty-two kein ›mor-
gen‹ mehr gab.

»Viel Spaß, Prin zes sin!«
Ohne mich noch ein mal um zu dre hen, wink te ich ihr über 

die Schul ter zu und zog die schwe re Feu er schutz tür auf – und 
muss te zwei jun gen Frau en aus wei chen, die mir auf Ab sät zen 
ent ge gen stö ckel ten, auf de nen ich mir spä tes tens beim zwei ten 
Schritt den Hals ge bro chen hät te, be vor ich selbst hin durch-
ge hen konn te.

Ob wohl es ge ra de erst auf zehn Uhr zu ging, war das Forty-
two schon gut be sucht. In den Ni schen hat te es sich die üb li che 
Kli en tel be quem ge macht: jun ge Män ner und Frau en zwi schen 
zwan zig und drei ßig, al ler höchs tens fün fund drei ßig – die vor 
al lem im hin te ren Be reich mehr Mom mys und Dad dys Geld 
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aus ga ben als ihr ei ge nes. Die Tanz flä che war eine lose Mas se 
dunk ler Schat ten, über die im mer wie der dün ne Spot licht fin-
ger und Stro bos kop blit ze zuck ten. Eine hal be Stun de mehr und 
es gab nur noch Steh plät ze. An der Bar war das jetzt schon der 
Fall. Heu te Nacht durf te es mir aus nahms wei se egal sein, wie 
viel Ar beit ins Haus stand. Ei gent lich hätte mei ne Schicht auch 
bis halb drei Uhr gedauert, aber Bratt hat te mir er laubt, die ses 
Mal frü her zu ge hen und mei ne Über stun den ab zu bum meln.

Ver gli chen mit dem Licht drau ßen im Gang, das die Glüh-
bir ne in ih rem Draht kä fig un ter der De cke ver brei tet hat te, 
war es auf die ser Sei te der Feu er schutz tür mehr als dämm rig. 
Trotz dem sah ich cris so fort. Er lehn te an der Ecke der Bar, 
di rekt ne ben den Schwing tü ren, die in den für Gäs te ver bo te-
nen Be reich da hin ter führ ten, und un ter hielt sich mit Josh – 
na klas se! –, der in ge nau die sem Mo ment an ihm vor bei in 
mei ne Rich tung nick te. cris wand te sich um. Ein Lä cheln er-
schien auf sei nem Ge sicht, das mir das Ge fühl gab, au ßer ihm 
das ein zi ge le ben de We sen auf die sem Pla ne ten zu sein. Er ließ 
Josh ste hen und kam mir ent ge gen. Sein Haar an satz war wie-
der blond nach ge färbt. Im Na cken reich ten die Spit zen bis auf 
das dunk le Sweat shirt mit Ka pu ze, das er um die Schul tern ge-
legt hat te. Wahr schein lich wür de er sie dem nächst wie der auf 
eine ›ge pfleg te re‹ Län ge stut zen las sen. Scha de. Eine lang bei ni-
ge Schön heit un ter brach ih ren Weg zu den Ni schen im hin te-
ren Be reich und dreh te sich nach ihm um. Ihr Be glei ter wäre 
bei nah ge gen sie ge prallt. cris schien es gar nicht zu be mer ken.

»Wow!« Er er grif mei ne Hän de und hob sie von mei nem 
Kör per weg, um mich bes ser be trach ten zu kön nen.

Mein Ge sicht wur de heiß. Die Är mel der schwar zen Spit-
zen blu se rutsch ten ein Stück in die Höhe. Ich hat te sie nicht 
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zu ge knöpft. Da run ter trug ich nur noch ein sand far be nes Spa-
ghet ti trä ger-Top. Auf äl lig hell ver gli chen mit den dunk len 
Grau tö nen, die sonst mein Stil wa ren. Hof ent lich sah man auch 
bei an de ren Licht ver hält nis sen nicht, dass die bei den Ober tei le 
se condhand wa ren. cris zu lie be hat te ich zu guns ten ei ner aus ge-
bli che nen Jeans auf mei ne schwar ze Le der ho se ver zich tet. Dass 
sie ihre bes ten Tage schon hin ter sich hat te, ließ sich nicht mehr 
ver ber gen. Da bei ge hör te sie ein deu tig zu den gu ten Sa chen in 
mei nem Klei der schrank. – Wel cher Klei der schrank, Lu cin da?

Ich be frei te mei ne Hän de aus sei nem Grif und zog die Är mel 
has tig an ih ren Platz zu rück, um die Nar be an mei nem Hand ge-
lenk zu ver ber gen. – Wa rum hat te ich das Le der band nur ab ge-
legt, das ich nor ma ler wei se mehr fach dar um ge schlun gen trug?

Mein Lä cheln war al les an de re als si cher. »Sel ber ›wow‹.« Wie 
im mer. In sei nen schwar zen Ho sen, die ganz aus auf ge setz ten 
Ta schen zu be ste hen schien, und dem ein fa chen wei ßen Hemd, 
das läs sig über den Bund hing, hät te er mü he los bei je dem Ver-
gleich mit den Von-Be ruf-Sohn-Jungs un ter den Gäs ten mit-
hal ten kön nen. Da bei fi nan zier te er sich sein Stu di um selbst.

»Nicht ne ben dir.« Er be dach te mich mit die sem Lä cheln, 
das mir je des Mal das Herz schnel ler schla gen ließ. Was hat te 
ich ge tan, dass sich das Schick sal end lich mei ner er in ner te und 
mir ein klei nes biss chen Glück gönn te? Nein. Ich konn te Bos-
ton nicht ver las sen. Egal was pas sier te. Ich woll te nicht mehr 
ohne cris sein. Nie wie der.

»Wie war die Uni?« Er stu dier te et was, das sich In ter na ti o-
nal Ma na ge ment nann te. Viel leicht hör te mein Ge sicht auf zu 
bren nen, wenn ich mich fürs Ers te un ver fäng li che ren The men 
zu wand te. Sol che, bei de nen er mir kei ne Komp li men te ma-
chen konn te.
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»Frag nicht.« Er stieß ein Stöh nen aus. »Die Hälf te mei ner 
Do zen ten muss heu te Zahn schmer zen ge habt ha ben.« Sein 
Blick strich noch ein mal über mich. Eine blon de Sträh ne war 
ihm in die Stirn ge fal len. Wa rum zum Teu fel färb te er sich die 
Haa re hell? Wenn sie von dem sel ben dunk len Braun wie sei-
ne Brau en wa ren, muss te es in Kom bi na ti on mit sei nen hell-
brau nen Au gen noch um wer fen der aus se hen. Er hät te eben-
so gut auf ei nem Lauf steg sein Geld ver die nen kön nen, statt 
in ei ner Wer be agen tur zu job ben. Der Hauch ei nes Zö gerns, 
dann beug te cris sich zu mir und küss te mich ganz leicht auf 
die Wan ge. Und zog sich has tig wie der zu rück. Bei nah wie je-
mand, der fürch tet, bei et was Ver bo te nem er tappt zu wer den. 
So war es von An fang an ge we sen. »Was möch test du heu te 
Abend ma chen?«

»Ich weiß nicht.« Aber du könn test mich im Lau fe des Abends 
fra gen, ob ich mit dir schla fen will, und mich mit zu dir neh men. 
Nicht, dass ich sei ne Woh nung schon ein mal ge se hen hat te. Ich 
wuss te nur, dass es kein Zim mer in ei nem Stu den ten wohn heim 
oder ei nem Ver bin dungs haus war, wo ab ei ner ge wis sen Uhr zeit 
kein Be such mehr er laubt war. Ich schloss die Fin ger um den 
Rie men mei ner Ta sche. Mei ne Hand flä che fühl te sich klamm 
an. cris nahm mei ne freie Hand in sei ne.

»In der Tre mont Street hat ein neu es ara bi sches Res tau rant 
auf ge macht. Hast du Lust, es aus zu pro bie ren? – Ich zah le.« 
Hun de blick. Et was an de res traf es nicht, um den Aus druck zu 
be schrei ben, mit dem er mich an sah. cris aß für sein Le ben 
gern. Wo bei ich mich frag te, wo er die gan zen Ka lo ri en hin-
steck te. Vor al lem ara bisch – und spa nisch. Und er zahl te ei-
gent lich im mer. Was mir schon mehr fach ein schlech tes Ge-
wis sen be schert hat te. Al ler dings war die Tre mont Street nicht 
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mal nur eben so zwei Blocks ent fernt. Dass sich mei ne Be geiste-
rung über sei nen Vor schlag in Gren zen hielt, ent ging ihm nicht. 
»Oder sol len wir lie ber zum Fish Pier und dort et was es sen?« Er 
wuss te, dass ich das Was ser – und vor al lem das Meer – lieb-
te. Wenn sich die Wel len vor mir bis zum Ho ri zont er streck-
ten, hat te das für mich et was von schie rer Un end lich keit. Und 
Frei heit. Da mit hat te er mich am Ha ken – wei test ge hend zu-
min dest.

»Das ist aber auch nicht ge ra de um die Ecke.« Zum Fish Pier 
war es zu Fuß eine knap pe hal be Stun de. Nor ma ler wei se mach-
te mir die Ent fer nung nichts aus, aber es hat te heu te den gan-
zen Tag ge reg net und die Ja cke, die ich an den Rie men mei ner 
Ta sche ge kno tet hat te, war ei gent lich zu dünn für die se Jah res-
zeit. Vor al lem in Kom bi na ti on mit ei ner Spit zen blu se. Oben-
drein war Bratt auf die gran di o se Idee ver fal len, dass hoch hacki-
ge Schu he sei nen Mä dels zu län ge ren Bei nen ver hal fen, was für 
ihn po ten zi ell mehr Um satz be deu te te. Ich hat te die un ge wohn-
ten Riem chen san da len mit ei nem klei nen Ab satz zwar längst 
wie der ge gen mei ne be que men Docs ge tauscht, trotz dem ta ten 
mir die Füße weh.

»Mein Wa gen steht nur ein paar Stra ßen wei ter.« Er streck te 
mir auf or dernd die Hand hin. Als hät te er ein kal ku liert, dass 
es für mich wie der der Pier sein wür de, wenn er mir die Wahl 
ließ. Ich er grif sie. Warm und fest schlos sen sich sei ne Fin-
ger um mei ne, drück ten sie kurz. Fühl te sich so Ge bor gen heit 
an? cris be dach te mich noch ein mal mit je nem ganz be stimm-
ten Lä cheln, dann dreh te er sich um und bahn te uns ei nen 
Weg durch das Ge drän ge um die Bar he rum. Josh zwin ker te 
mir grin send zu, als wir auf sei ner Höhe wa ren, und ich muss-
te mich zu sam men rei ßen, um ihm nicht den Mit tel fin ger zu 
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 zei gen. cris zog mich un be irrt wei ter Rich tung Aus gang. Mei-
ne Hand fest in sei ner.

So bald wir die Bar und die Tanz flä che hin ter uns ge las sen 
hat ten und aus den ›Ka ta kom ben‹ des Forty-two he raus wa-
ren, lös te das sanf te Licht styl ish-mo der ner Wand lam pen das 
dämm ri ge Halbdun kel ab. Mit je dem Schritt, den wir die brei-
te Trep pe ins Erd ge schoss und da mit in den Ein gangs be reich 
hi nauf stie gen, blieb die Mu sik wei ter hin ter uns zu rück. Da-
für wur de das Stim men ge wirr vor uns lau ter. Wie je den Abend 
konn te die Secu rity sich nicht über Ar beits man gel be kla gen. 
Mar cus und Glen schenk ten uns nur flüch tig ihre Auf merk sam-
keit. Sie in te res sier te mehr, was in den club hi nein woll te als 
was ihn ver ließ – solan ge Letz te res we der be trun ken war noch 
ran da lier te. Lisa, ne ben den bei den Hü nen die heu ti ge Quo ten-
frau für po tenzi el le Lei bes vi si ta ti o nen bei weib li chen Gäs ten, 
wink te mir zu und fä chel te sich mit ei nem viel sa gen den Blick 
auf cris the at ra lisch Luft zu, be vor sie eine zier li che Blon di ne 
und ih ren Be glei ter durch nick te. So harm los sie wirk te: Moch-
te Gott dem gna den, der sich mit ihr an leg te.

cris grins te und hob mei ne Fin ger in ei nem kur zen Kuss an 
sei ne Lip pen, wäh rend wir an ihr vor beigin gen; wo rauf hin Lisa 
eine Schnu te zog und dra ma tisch den Hand rü cken ge gen die 
Stirn leg te. Ich zwang mich zu ei nem Lä cheln und wink te ihr 
mei ner seits – schon fast an der Tür – zu. Sie ge hör te zu de nen, 
die ich be son ders ver mis sen wür de.

Drau ßen be grüß te uns küh le, feuch te Nacht luft. Der As phalt 
glänz te. Pfüt zen schim mer ten im Licht der Stra ßen la ter nen. Es 
muss te auch wäh rend mei ner Schicht ge reg net ha ben.

»Da lang.« cris leg te mir den Arm um die Schul tern und 
wand te sich mit mir nach rechts, weg von der Men schen trau be, 
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die noch da rauf war te te, ins Forty-two ge las sen zu wer den. Ich 
wag te es, mich in sei ne Be rüh rung zu schmie gen. Und wünsch-
te mir ein mal mehr, das hier für im mer ha ben zu kön nen. Nur 
dass mei ne Wün sche sich ge wöhn lich nie er füll ten. Auf der 
an de ren Stra ßen sei te stand ein sil ber grau er Se dan. Ich stock te 
für den Bruch teil ei ner Se kun de. Mein Herz klopf te plötz lich 
schnel ler. Zwei Män ner sa ßen da rin. Der auf der Bei fah rer sei te 
sah von sei nem Handy auf, über die Stra ße. Sein Blick fiel auf 
cris und mich, wan der te wei ter, kehr te zu sei nem Handy zu-
rück. Be stimmt war te ten sie nur auf je man den. Viel leicht die 
Body guards ir gend ei nes Gas tes im Forty-two. Wahr schein lich.

»Al les in Ord nung?« cris’ Fra ge ließ mich zu sam men zu cken.
Ich nick te schnell, lä chel te ihn an. »Ja. Al les bes tens.« Wie 

gut ich doch im Lü gen war. Aber ich wür de nicht zu las sen, dass 
mein Le ben mir das mit cris zer stör te. Nie mals. Nicht, wenn 
ich es ir gend wie ver hin dern konn te.

Er neig te den Kopf ein we nig, mus ter te mich prü fend.
»Viel leicht ein biss chen müde.«
»Ar mes.« Sein Arm zog mich en ger an sei ne Sei te. »War die 

Schicht so schlimm?« Als sei ihm plötz lich ein Ge dan ke ge kom-
men, blieb er ste hen. »Soll ich dich viel leicht lie ber nach Hau se 
brin gen und wir …«

»Nein!« Viel zu laut und viel zu hart. Ver blüft rück te er ein 
Stück chen von mir ab. »Ich …« Das hier war cris. Ich konn-
te ihn mit zu mir nach Hau se neh men. Ich konn te ihm ver-
trau en. Er wür de mich nicht ver ra ten. Er wür de auch nicht die 
Nase rümp fen, wenn er sah, wie ich wohn te. Und trotz dem … 
Ich rang mir ein Lä cheln ab. »Nein. Ich habe mich so auf den 
Abend mit dir ge freut. Ein biss chen fri sche Luft und bis wir am 
Auto sind, bin ich wie der fit. Ver spro chen.« Lüg ne rin!
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»Bist du si cher?«
»Ganz si cher.« Ich schob mich un ter sei nen Arm zu rück und 

lehn te mei nen Kopf ge gen sei ne Schul ter. Ein kur zes, ir gend wie 
noch im mer zwei feln des Zö gern, dann zog cris mich wie der 
dicht an sich und wir gin gen wei ter. Schwei gend. Ich ge noss es.

An der nächs ten Ecke bo gen wir in eine Sei ten stra ße. An-
schei nend hat ten die Häu ser bis her den Wind von uns ab ge-
hal ten, denn nun schlu gen uns die kal ten Böen un ge min dert 
ent ge gen, schüt tel ten Näs se von den Stra ßen la ter nen. Ihr gel-
bes Licht glänz te in den Pfüt zen. Frös telnd zog ich die Schul-
tern hoch, lös te im Ge hen mei ne Ja cke von mei ner Ta sche und 
schlüpf te in die Är mel. Viel wür de sie ver mut lich nicht brin-
gen, aber sie war im mer noch bes ser als nichts. cris’ Arm war 
von mei nen Schul tern ge rutscht. Er sah auf mich hi nab. Beim 
An blick mei ner Ja cke husch te et was über sein Ge sicht, das ich 
nicht deu ten konn te.

»Hier!« Er blieb ste hen, zog sein Sweat shirt von den Schul-
tern und leg te es mir um. »Lass uns zu se hen, dass wir dich ins 
Auto und dann ins War me brin gen. Es ist nicht mehr weit. Nur 
noch zwei Blocks.« Sei ne Hand streif te mei ne Wan ge, dann 
beug te er sich zu mir, um mich er neut zu küs sen. Ich reck te 
mich ein we nig, kam ihm auf hal bem Weg ent ge gen. Ein Auto 
fuhr an uns vor bei, wur de lang sa mer – für ei nen Mo ment ver-
steif te ich mich – und be schleu nig te wie der. cris’ Zun ge stahl 
sich in mei nen Mund. Sei ne Arme hiel ten mich. Ich ver bann-
te die Welt aus mei nen Ge dan ken, schmieg te mich an ihn. Es 
war mir egal, wer uns sah. Mei net we gen konn ten wir die gan ze 
Nacht so zu brin gen.

Ich spür te ihn in der Se kun de, in der cris sei ne Lip pen von 
mei nen lös te. Schnell mach te ich ei nen Schritt zu rück.
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»Was …?«, setz te cris ver blüft an, ver stumm te dann aber, als 
ich sei ne Hand er grif und ihn has tig vor wärts zog.

Er war auf der an de ren Sei te. Noch ein Stück weit von uns 
ent fernt. Ein schlan ker, mit tel gro ßer Mann. Dun kel blond. Ab-
ge se hen da von, dass er ver wir rend gut aus sah, wirk te er nicht 
an ders als ein nor ma ler Mensch. An schei nend knapp um die 
vier zig. Das be deu te te, er war alt. Und ent spre chend mäch tig. 
Wa rum jetzt? Wa rum heu te Nacht? Sie ha ben mich so lang nicht 
ge fun den … Hast du tat säch lich ge dacht, das Schick sal wür de es 
ein mal gut mit dir mei nen, Lu cin da? Er war nicht al lein. Drei 
wei te re Män ner. Sie wa ren nicht wie er. Zwei hin ter uns, aus der 
Rich tung des Forty-two. Ei ner bei ihm auf der an de ren Sei te der 
Stra ße – die sie eben über quer ten. Di rekt auf uns zu. An sons ten 
war kei ne See le zu se hen. Bos ton hät te von ei ner Se kun de zur 
an de ren eine Geis ter stadt sein kön nen. Na tür lich. Sie woll ten 
kei ne Zeu gen. Meh re re Blocks wei ter leuch te ten die Rück lich-
ter ei nes Wa gens rot auf.

Ich be schleu nig te mei ne Schrit te. Zog cris hin ter mir her. 
Wo bei … Ei gent lich muss te ich das gar nicht. Er ging eben so 
schnell wie ich. Hat te er die Män ner auch be merkt? Ahn te er, 
was sie woll ten? Nein, wie hät te er. Das hier war eine Welt jen-
seits der der ›nor ma len‹ Men schen. Trotz dem stell te er kei ne 
Fra gen. Aber er wür de es tun. Frü her oder spä ter.

Nur ein paar Me ter wei ter war eine klei ne Sei ten gas se; wenn 
wir sie er rei chen konn ten …

Ein dunk les Schim mern kräu sel te plötz lich den As phalt. 
Kroch auf uns zu. Der Bo den un ter un se ren Fü ßen war mit ei-
nem Mal kleb rig, er schwer te je den Schritt. Wie in ei nem Alb-
traum, in dem man rann te und doch nicht von der Stel le kam. 
Die Män ner hin ter uns hat ten uns bei nah ein ge holt. Die vor 
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uns wa ren ste hen ge blie ben, er war te ten uns – mich. Ich blieb 
eben falls ste hen. cris hielt ge nau so ab rupt an, dreh te sich zu 
mir, sah zwi schen mir und den Män nern hin und her. Wach-
sam, an ge spannt. Ver such te mich wei ter zu zie hen. Ich rühr te 
mich nicht. Sie woll ten mich. Nicht ihn. Nur mich. Der Ein-
gang zur Gas se ver schwamm, wur de un scharf, als sei er da und 
ir gend wie doch nicht. cris stöhn te. Ich be frei te mei ne Hand 
aus sei ner. Er be merk te zu spät, was ich tat, schüt tel te den Kopf. 
Der eine vor uns schnalz te mit der Zun ge, schau te cris an.

»Was wohl der gute Joa quín dazu sa gen wird?« Wozu auch 
im mer er et was sa gen soll te, er soll te da ran er sti cken. Sei ne 
Au gen wan der ten wei ter zu mir. »Weg lau fen ist voll kom men 
zweck los, mei ne Lie be.« Er lä chel te. Ich konn te sei ne Eck zäh-
ne se hen. Vam pir! In mei ner Brust zo gen sich mei ne Lun gen 
zu sam men. Jetzt nicht! Bit te, lie ber Gott, jetzt nicht! At men, 
Lu cin da! At men! Ei ner mei ner An fäl le war das Letz te, was ich 
jetzt ge brau chen konn te!

Die Män ner hin ter uns hat ten in ein paar Me tern Dis tanz 
Stel lung be zo gen. Vor mir ball te cris die Fäus te. Woll te er etwa 
mit ih nen kämp fen? Er hat te kei ne chan ce. Selbst das Mes ser 
in mei ner Ho sen ta sche kam mir auf ein mal wie ein schlech ter 
Scherz vor. Sie wür den ihn um brin gen. Er war für sie ohne Be-
deu tung. Sie wür den ihn um brin gen, nur weil er bei mir war. 
Bei mir. Ei ner Blut braut.

»Lauf!« Erst als cris mir ei nen has ti gen Blick über die Schul-
ter zu warf, war ich si cher, dass das Wort über mei ne Lip pen 
ge kom men war. »Lauf!« Sei ne Au gen wei te ten sich. Ich zwang 
mei ne Bei ne, sich zu be we gen, schob mich an ihm vor bei. Sei ne 
Hand schloss sich um mei nen Arm. Ver such te, mich zu rück zu-
hal ten. Das Lä cheln des ei nen wur de ver ächt lich.
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»Wie rüh rend –«
Der Wa gen hielt kei nen Me ter ne ben uns. Ein zwei ter knapp 

da hin ter. Tü ren wur den auf ge ris sen. Eine Stim me zischte: »Ein-
stei gen!«, wäh rend ich zu gleich um die Mit te ge packt, rück-
wärts her um ge ris sen wur de. Ich konn te nur er schro cken auf-
keu chen. cris stol per te von mir weg, wur de auf den an de ren 
Wa gen zu ge zerrt. Je mand heul te wut ent brannt: »Ra fa el!«. Et-
was ras te auf uns zu – et was, von dem ich wuss te, dass es weh-
tun wür de – und zer fa ser te knapp vor mir zu nichts. Ein La-
chen dicht ne ben mei nem Ohr, zu gleich ein Stoß, ich lan de te 
ver dreht auf dem Rück sitz des Au tos, schlug mir das Knie an, 
ein Mann di rekt hin ter mir, die Tür schlug zu. Ich ver such te 
hoch zu kom men. Rei fen quietsch ten, ich fiel auf das Pols ter.

»Zum Flug ha fen, Fe lipe!« Die sel be Stim me, die eben noch 
›Ein stei gen‹ gezischt hat te. »Wir ha ben, was wir woll ten.« Oh 
mein Gott. Sie ge hör ten zu ihm. »Komm hoch, Klei nes!« Eine 
Hand an mei nem Arm. Ich riss mich los. Flüch te te in die an de-
re Ecke des Rück sit zes, drück te mich ge gen die Tür. Nur kurz 
glaub te ich, cris auf dem Bei fah rer sitz des Wa gens hin ter uns 
zu se hen. Sie nah men ihn mit. Nein! Schlag ar tig zit ter te ich.

»Er hat nichts da mit zu tun …« Die Wor te wa ren mehr ein 
Stöh nen. Mei ne Lun gen wei ger ten sich, et was an de res als kur-
ze, jap sen de Atem zü ge zu zu las sen. Pa nisch tas te te ich hin ter 
mich. Der Mann ne ben mir run zel te ver ständ nis los die Stirn. 
Sei ne Haut war hell, blass, nur mit ei nem Hauch Gold über-
zo gen. Au gen wie fah les blau es Eis. Mit ei ner nach läs si gen Be-
we gung strich er sich sein weiß blon des Haar zu rück. Kinn lang. 
Schön wie ein En gel. Und nicht viel äl ter als cris; un ge fähr in 
sei nem Al ter.

Er war nicht wie sie. Kein He xer der Her man dad. Und auch 
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kein Nos fe ratu. Er fühl te sich zu min dest nicht so an. Und trotz-
dem war er … an ders.

End lich fand ich den Tür grif hin ter mei nem Rü cken. Ich 
zerr te da ran. Nichts rühr te sich. Bei nah hät te ich ge schluchzt. 
Sie ge hör ten zu IHM. »Ihr müsst ihn ge hen las sen …«

Das Stirn run zeln wur de un wil lig. »Ihn ge hen las sen wie ›ihn 
in Bos ton zu rück las sen‹? – Ja, na tür lich.« Er lach te spöt tisch. 
Ich sah sei ne Eck zäh ne. Kei ne Reiß zäh ne. Und doch … fast. 
»Ezra wür de ihn Stück für Stück aus ei nan der neh men, als Ver-
gel tung da für, dass ich sei nem Schoß hund Ab ner ge ra de Joa-
quín de Al va ros Blut braut di rekt vor der Nase weg ge schnappt 
habe – im wahr sten Sin ne des Wor tes. Und das auch noch in 
Bos ton, sei ner Hoch burg. Als Pat ron der co hen-Fa mi lie könn-
te er so et was gar nicht un ge sühnt las sen.« Ein kur zer Blick 
durch das Heck fens ter zu dem Wa gen hin ter uns, dann sah er 
mich wie der an. »Ganz ne ben bei wird Joa quín selbst ein klit ze-
klei nes Hühn chen in der Grö ßen ord nung ei nes Trut hahns mit 
dem lie ben cris rup fen wol len.«

»Nein. Er hat doch mit alldem gar nichts tun.« Wo her kann-
te er cris’ Na men? Wie lan ge be ob ach te ten sie mich schon? Oh 
Gott, cris, es tut mir so leid! Ich woll te nicht, dass das pas siert, 
dass du da mit hi nein ge zo gen wirst …

Der Wa gen bog um eine Kur ve, Ge bäu de husch ten vor bei. 
Noch zwei Am peln und wir wa ren auf der Mas sa chu setts Turn-
pi ke – und dann war es zu spät. Ich press te mich fes ter ge gen 
die Tür. Vor uns die ers te Am pel. Sie sprang auf Gelb, dann auf 
Rot. Der Wa gen wur de lang sa mer.

Der Mann schüt tel te den Kopf. »Nichts zu tun?«, brumm-
te er ab fäl lig.

Ich stieß mich von der Tür ab, ver such te, zwi schen und über 

Raven_Blutbraut_TB_CS4.indd   20 09.10.2013   09:32:30



21

die Vor der sit ze hin weg zu klet tern. Der Fah rer jaul te, als ich ihm 
un ab sicht lich das Knie in den Na cken ramm te, der an de re er-
wisch te mich am Bund mei ner Jeans, riss mich zu rück. Ich 
schrie, klam mer te mich an den Leh nen fest, trat um mich. Er 
fluch te, wich mir aus, lös te mei ne Fin ger mit Ge walt.

»Hör auf! Ich will dir nicht weh tun müs sen. – Fahr, Fe lipe! 
Kei ne Stopps mehr. Scheiß auf die Am peln!«

Der Wa gen setz te sich wie der in Be we gung. Ein Ruck, ich 
heul te auf, lan de te halb ne ben, halb auf ihm auf dem Sitz. Er 
pack te mich bei der Ja cke, ver such te, mich von sich he run ter- 
und wie der ne ben sich zu zer ren. Ich fuhr mit der Hand in mei-
ne Ho sen ta sche, zog sie mit dem Mes ser wie der her vor, ließ die 
Klin ge he raus sprin gen, ramm te sie ihm in den Ober schen kel. 
Er brüll te. Ich warf mich auf die Tür auf sei ner Sei te zu. Der 
Fah rer trat auf die Brem se, ver such te, nach mir zu grei fen. Hin-
ter uns kreisch te eine zwei te Brem se. Lauf, Cris! Plötz lich war 
et was zwi schen mei nen Bei nen, riss sie mir weg. Die Sei ten-
schei be. Di rekt vor mir! Ich schlug mit der Stirn da ge gen, war 
un ver mit telt auf dem Bo den zwi schen den Vor der- und Rück-
sit zen, ohne zu wis sen wie, wa rum. Eine selt sam kleb ri ge Wär-
me war an mei ner Stirn, mei nem Arm. Eine Stim me über mir. 
Grol lend. Be nom men woll te ich mich auf set zen. Mein Kopf 
poch te. Der Wa gen be weg te sich nicht mehr. Vor mir wur de 
die Tür ge öf net. Kal te Nacht luft weh te he rein. Je mand stand 
da vor. Schwar ze Ho sen. Mit vie len Ta schen. Ich woll te da rauf-
zukrie chen. Eine Hand in mei nem Na cken hielt mich nie der.

»Ra fa el, was zum Teu fel …«
»cris!« Ich wim mer te, schluchz te.
»Halt die Klap pe, cristó bal.« Wie der die Stim me. Dann war 

sie ganz dicht an mei nem Ohr. »Ich hat te ge hoft, wir könn ten 
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das nett und freund lich über die Büh ne brin gen, aber ich wer de 
kei ne wei te ren blau en Fle cken an dir vor Joa quín ver ant wor ten, 
Klei nes. Ganz zu schwei gen von noch mehr Blut.« Ich sah das 
Glän zen nur aus dem Au gen win kel. Die Na del ei ner Sprit ze. 
Et was in mir wuss te, ich muss te mich be we gen, es we nigs tens 
ver su chen … Ein Stich in der Schul ter. Ein Bren nen. Trü be, 
die sich wie ein Sack über mich stülp te … Je mand jam mer te, 
lei se und hell. Meh re re Hän de. Hiev ten mich in die Höhe. Der 
Sitz. Ich sank ge gen die Rü cken leh ne, rutsch te halb zur Sei te. 
Ein Grif an der Schul ter. Zu rück in die Senk rech te. Zu min-
dest ein Stück. Be rüh rung an mei nem Ge sicht, mei nen Li dern. 
Grel les Licht in mei nen Au gen. Schmerz haft. Das Jam mern war 
ei nem schwa chen Kla gen ge wi chen.

»In Ord nung. Sie ist nicht ganz weg, aber sie wird uns kei-
ne Schwie rig kei ten mehr ma chen, bis wir in der Luft sind. – 
¡Que duer mas bien, tig resa!« Die Be rüh rung ver schwand. Un ter 
mei ner Wan ge war das Pols ter. »Se hen wir zu, dass wir von hier 
weg kom men, be vor Ezra ein paar Fä den in sei ner Do mä ne zieht 
und den Flug ha fen dichtmacht. – Das al les wird dei nem Bru-
der gar nicht ge fal len. Hof ent lich hast du eine ver dammt gute 
Er klä rung da für.« Mur meln. »Mach das mit Joa quín aus, nicht 
mit mir.« Die Tür schlug zu. Der Wa gen setz te sich in Be we-
gung, be schleu nig te. Lich ter husch ten drau ßen vor bei. Husch-
ten. Husch ten.

Cristó bal … dei nem Bru der … Nein! Oh nein! cris … Die 
Lich ter husch ten wei ter. Husch ten …

Käl te strich über mein Ge sicht. Die Lich ter stan den still.
»… dann nimm du sie. Bes ser, als dass ich sie am Ende fal-

len las se …«
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Arme, die mich hoch ho ben. Mein Kopf fiel ge gen eine Schul-
ter. Ver trau ter Ge ruch. cris. Ich lehn te mich an ihn. Aber da 
war et was … et was, das mit cris zu tun hat te. cris, der … was?

Rau er Wind. Ich schmieg te mich fes ter an cris. Stu fen, auf-
wärts.

»… kön nen je der zeit star ten, Ra fa el …«
Die Arme setz ten mich ab. Ein an de res Pols ter un ter mei ner 

Wan ge. Küh ler. Glat ter. Ein ho hes Pfei fen er wach te ir gend wo.
»… sieh an. Ab ner und sei ne Freun de. Schi cker Ferr ari. Aber 

ka na rien gelb? Autsch. Bis her dach te ich, nur Nos fe ratu hät ten 
ein Pro blem mit Far ben … Bring uns in die Luft, Lope, be vor 
sie uns den Weg ab ge schnit ten ha ben … Schnall sie an.«

Ein Schat ten beug te sich über mich, leg te et was über mei ne 
Mit te, zog es an, mur mel te.

»… auch je mand wie Ezra, Pat ron hin oder her, kann es sich 
nicht er lau ben, sei ne Leu te auf dem Lo gan Air port he rum bal-
lern zu las sen. …«

Wie der Be we gung, wie der Lich ter, die husch ten, wei ße 
Strei fen vor Schwär ze zuck ten vor bei, wur den zu ei nem, ein 
Ruck …

›Flug zeug‹ war das Ers te, was in mei nen Ge dan ken auf amm-
te, als mein Ver stand zu rück kehr te. Vor dem Fens ter herrsch te 
schwar ze Dun kel heit. Ster ne hin gen da rauf. Ich saß ein fach nur 
da. Be nom men. Ir gend wie ori en tie rungs los. Ich wuss te nicht 
wie lan ge. Mein Kopf war zu schwer, um ihn zu he ben. Ge-
le gent lich trieb der fah le Schlei er ei ner Wol ke drau ßen vor-
bei. Ge fan gen. In Tau sen den Fuß Höhe. Kei ne Mög lich keit 
zur Flucht. Un ter mei ner Wan ge war küh les Le der. Na tür lich. 
Was sonst. Das hier war wahr schein lich sein Pri vat jet. Das Bes te 
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vom Bes ten war für Joa quín de Al va ro ge ra de gut ge nug. Mons-
ter. Ich schloss die Au gen, öf ne te sie aber so fort wie der, als das 
lei se Scha ben von Stof auf Le der ganz in mei ner Nähe er klang. 
Lang sam wand te ich den Kopf. Auf der an de ren Sei te der Ka-
bi ne hock te cris in ei nem wei te ren Ses sel. Die Ell bo gen auf 
die Ober schen kel ge stützt. Die Fin ger in ei nan der ge schlun gen – 
nein, in ei nan der ge krallt. Der Kerl, der mir die Sprit ze ver passt 
hat te, die ser Ra fa el, saß mir schräg ge gen über. Eben schob er 
sein Handy in die Ho sen ta sche. Hat te er ihm un ser Kom men 
an ge kün digt? Was sonst – auch wenn ich mich nicht er in nern 
konn te, sei ne Stim me ge hört zu ha ben. Sei ne hell blau en Au-
gen mus ter ten mich. Ich biss die Zäh ne zu sam men, gab sei nen 
Blick mög lichst kalt zu rück und rich te te mich zu gleich aus mei-
ner bei nah halb und quer über den Sitz hin ge gos se nen Po si ti on 
auf. Er dreh te sich bei der Be we gung ein klei nes biss chen. Sei-
ne Lip pen ver zo gen sich zu ei nem fei nen, spöt ti schen Lä cheln.

»Wie der wach, tig resa?« Die obe ren Knöp fe sei nes dun kel-
grau en Hem des stan den of en. Die Är mel wa ren fast bis zu den 
Ell bo gen hoch ge krem pelt. Ein brei tes Le der arm band mit ir-
gend ei nem Tri bal-Mus ter lag um sein rech tes Hand ge lenk. Die 
Uhr auf der an de ren Sei te sah ziem lich teu er aus. Hat te er im 
Auto nicht ei nen dün nen Roll kra gen pul lo ver und ein Sport sak-
ko ge tra gen? »Wie fühlst du dich? Du hast mehr als die Hälf te 
des Flu ges ver schla fen.« Auf sei nen Jeans war kei ne Spur von 
Blut. Er be merk te mei nen Blick. »Das mit dem Mes ser war kein 
fei ner Zug. – Ich bin Ra fa el.«

Er war te te er jetzt ein schlech tes Ge wis sen von mir? »Ich hof-
fe, du hast nichts da ge gen, wenn ich ›Mist kerl‹ zu dir sage. Oder 
lie ber ›Bas tard‹?« Viel leicht war der Um stand, dass ich die Wor-
te nur her vor zisch te, da für ver ant wort lich, dass mei ne Stim me 
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nicht zit ter te. Und wa rum soll te ich nett zu ihm sein? Auf wes-
sen Sei te er stand, war klar. Da ran wür de ga ran tiert nichts et-
was än dern.

Sein Lä cheln wur de schief und ver tief te sich gleich zei tig. 
»Autsch, tig resa, autsch. Ich bin ge spannt, was Joa quín sagt, 
wenn du dei ne Kral len bei ihm auch so aus fährst. Aber sei vor-
sich tig, nicht dass du da mit ir gend wo hän gen bleibst und sie 
dir selbst aus reißt. Er mag es zwar, wenn ihm je mand Kont ra 
gibt, trotz dem soll test du es nicht über trei ben. – Nun, wie ist 
es? Hung rig? Durs tig? Kann ich dir et was brin gen?«

»Ich will zu rück nach Bos ton!« Scharf und fest. Noch im mer 
kei ne Spur von Un si cher heit. Ob wohl mir viel eher nach Bet-
teln und Fle hen zumute war. Und das mit je der Mi nu te mehr. 
Ich war auf di rek tem Weg zu ihm. Dem Ty pen, der mein Blut 
woll te, der der Grund war, dass ich mein gan zes Le ben da von-
ge lau fen war.

»Dein Platz ist auf San ta Re ya da. Und ge nau dorthin wer de 
ich dich brin gen.« Mit ei nem Schlag war jede Spur von Be lus-
ti gung aus sei nem Ge sicht ver schwun den. Wenn ich ge konnt 
hät te, wäre ich zu rück ge wi chen.

San ta Re ya da. An der West küs te. Ir gend wo zig Mei len öst-
lich von Los Ange les. »Ich will …«

Ab rupt stand er auf. Sei ne Au gen wa ren von ei ner Se kun-
de zur nächs ten eis kalt. Was auch im mer ich ›ge wollt‹ hat te: 
Es blieb mir im Hals ste cken. »Im Mo ment hast du nichts zu 
wol len.«

»Lass sie in Frie den, Ra fa el.«
Er warf cris ei nen har ten Blick zu, wand te sich dann wie der 

mir zu. »Wenn ich nichts für dich tun kann, ent schul digst du 
mich bes ser.« Eben so jäh, wie er auf ge stan den war, dreh te er 
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sich um und mar schier te Rich tung cock pit, je der Schritt ein 
un über seh ba res Hin ken. Gleich da rauf klac kte eine Tür.

Ich starr te ihm nach. Er wür de mich zu ihm brin gen und ich 
konn te nichts da ge gen tun. In mei nem Ma gen saß ein Zit tern, 
das nack te Angst war. Er wür de sei ne Zäh ne in mei nen Hals 
schla gen. Er wür de mein Blut trin ken. Wie da mals! Es wür de 
sein wie da mals! Al lein die Er in ne rung zog mei ne Lun gen zu-
sam men, mach te mir das At men schwer. Da mals als … Tan te 
Ma ría hat te ge bet telt, ge schrien … Das Blut war in Strö men 
aus dem Loch an ih rer Keh le ge flos sen. Er hat te im mer wie der 
zu ge bis sen … Die ser an de re Nos fe ratu … Atme, Lu cin da, atme! 
Ich press te die Li der so fest zu sam men, wie ich konn te.

»Lu cin da …« cris. Ich grub die Fin ger nä gel in das Le der 
mei ner Arm leh nen, öf ne te die Au gen. Jetzt beug te er sich ein 
Stück wei ter zu mir. Hat te er mei nen rich ti gen Na men von 
An fang an ge kannt, oder hat te die ser Ra fa el ihn ihm erst heu te 
ge sagt? Ers te res, Lu cin da, wet ten? Der Ge dan ke hin ter ließ ein 
Ge fühl der Bit ter keit.

»Wa rum hast du mich be lo gen?«
cris sah mich an. Hun de blick. So sanft. Es tat weh.
»Lu cin da, ich …«
»Wa rum hast du mir nicht ge sagt, wie du wirk lich heißt? 

Dass du sein Bru der bist?« Ich konn te nicht mehr län ger ver hin-
dern, dass mei ne Stim me zit ter te, so gar ein Stück weit brach. 
Das war cris! Mein cris. Ich hat te ihm ver traut! Ich hat te mit 
ihm schla fen wol len! Wie hat te ich auch nur eine Se kun de an-
neh men kön nen, das Schick sal wür de es ein ein zi ges Mal gut 
mit mir mei nen? Ich könn te zu min dest für eine klei ne Wei le 
aus dem Alb traum aus stei gen, der mein Le ben war?

»Lu cin da, bit te …«
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»Wa rum, cris? Du hast die gan ze Zeit ge wusst, wer ich bin. 
Wa rum hast du mit mir ge spielt? Hat dein Bru der dich ge-
schickt?« Wie so war er nicht wie er? Wie so hat te ich bei ihm 
nicht das ge rings te An zei chen von ›Vam pir‹ spü ren kön nen?

»Nein …« Has tig, bei nah über stürzt sprang er auf, durch-
quer te die Ka bi ne, wech sel te auf den Sitz mir ge gen über; schüt-
tel te den Kopf. »Nein! Bit te! Glaub das nicht.« Er streck te die 
Hän de nach mir aus, zog sie zu rück, schlang sie er neut in ei nan-
der. »Ich … Das darfst du nicht den ken. Joa quín hat te kei ne 
Ah nung. Die gan ze Zeit nicht. Er wuss te nichts! Und ich habe 
nicht mit dir ge spielt! Ich woll te dir nicht weh tun. Nie mals. 
Bit te, ich …« Er ver krall te die Fin ger noch här ter. »Ich woll te 
das al les nicht. Nicht so. Das musst du mir glau ben!«

»Dann sag mir, wa rum.« Mei ne Keh le war eng. Ich habe dir 
ver traut! Ich habe ge wagt, zu träu men. Da von, dass mein Le ben 
end lich ein mal bes ser wer den wür de, dass ich viel leicht nicht mehr 
da von lau fen müss te oder zu min dest für kur ze Zeit je man den hät-
te, auf den ich mich ver las sen könn te. Der für mich da wäre, dass 
mein Le ben viel leicht end lich nor mal sein könn te. Und jetzt?

cris starr te auf sei ne Hän de. »Weil ich Angst hat te, dass du 
ge nau so re a gie ren wür dest, wenn du es er fährst. Dass du mich 
hasst, weil ich cristó bal de Al va ro bin. Weil Joa quín mein Bru-
der ist«, sag te er schließ lich lei se, sah mich dann doch wie der 
an. »Ich wür de al les da für ge ben, wenn es nicht so wäre. Das 
musst du mir glau ben. Bit te!« Sein Blick husch te zur Sei te, 
kehr te zu rück. »Aber als ich dich vor vier Wo chen im Forty-two 
zum ers ten Mal ge se hen habe, da … Ich konn te nicht an ders. 
Ich woll te nicht, dass das zwi schen uns steht. Dass Joa quín zwi-
schen uns steht.«

Wie gern hät te ich die Bei ne auf den Sitz ge zo gen und die 
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Arme da rumge schlun gen, den Kopf da rauf ge presst, mich in 
mich selbst ver kro chen. »Wa rum bist du nach Bos ton ge kom-
men? Das war doch kein Zu fall. Wie hast du mich ge fun den?« 
Hör te er, wie sehr mei ne Stim me zit ter te? Hör te er, wel che 
Angst ich vor sei ner Ant wort hat te? Und doch muss te ich es 
wis sen. »Wa rum warst du in Bos ton?«

»Ich …« cris zö ger te, fuhr sich mit der Zun ge über die Lip-
pen. »Ich konn te dich spü ren. Plötz lich. Ich wuss te, dass du 
da warst, dass du am Le ben warst, nicht tot, wie alle dach ten.« 
Wie der leck te er sich die Lip pen. »Als ich nach Bos ton kam, 
da … ich woll te dich zu Joa quín brin gen. Aber dann … dann 
habe ich dich ge se hen und … ich konn te es nicht mehr. Weil 
ich mich in dich ver liebt habe, Lu cin da.«

Es tat so weh. »Du hast mich be lo gen.«
Er senk te den Kopf. »Ich wünsch te, ich könn te es rück gän-

gig ma chen.«
»Ich habe dir ver traut.« Mei ne Au gen brann ten.
»Ver zeih mir.«
Ich wand te das Ge sicht ab. Drau ßen husch te ein Wol ken-

schlei er vor bei. ›Ver zeih mir.‹ Es klang so ein fach …
»Lu cin da, bit te! Ich schwö re, ich woll te das al les nicht.« Ich 

konn te hö ren, wie er auf sei nem Sitz vor rutsch te. Nä her kam. 
Ich sah wei ter in die Dun kel heit. »Ich bin nicht wie er. Ich wer-
de nie so sein. Ich … ich hof e es zu min dest. Ich mei ne … bei 
mir reicht es ge ra de mal dazu, eine Ker ze an zu zün den. Wenn 
über haupt. Und Joa quín … das gan ze Kon sor ti um hat Angst 
vor ihm – die Män ner, die ei gent lich sei ne Be ra ter sein sol len.« 
cris lach te ge presst. »Wahr schein lich gibt es so gar in der ge sam-
ten Her man dad kei nen, der es wagt, sich of en ge gen ihn zu 
stel len.« Die Her man dad … die Bru der schaft je ner He xer, de-

Raven_Blutbraut_TB_CS4.indd   28 09.10.2013   09:32:30



29

ren Vor fah ren vor Hun der ten von Jah ren ei nen Pakt mit dem 
Teu fel ge schlos sen hat ten. Die Ge samt heit all de rer, die wa ren 
wie er. Bei Tag zu min dest äu ßer lich nor ma le Men schen, aber 
bei Nacht … Vam pi re. – cam orra, cosa No stra, Ma fia; wie 
auch im mer sie hie ßen: Ver gli chen mit der Her man dad wa ren 
sie … harm los. Tan te Ma ría hat te mir so viel er zählt. Weil sie 
woll te, dass ich wuss te, wer mich jag te. Und Joa quín de Al va ro 
war ei ner von de nen, die an ih rer Spitze stan den. Zu sam men 
mit Män nern, von de nen je der ein zel ne Jahr zehn te äl ter war als 
er; mäch ti ger hät te sein müs sen. Und es nicht war. cris’ Stim me 
sank zu ei nem Flüs tern he rab. »Ich wer de nicht zu las sen, dass 
Joa quín ir gend et was tut, was du nicht willst. Ich mei ne, ich … 
habe ihm zwar nichts ent ge gen zu set zen, aber … ich schaf e es. 
Ir gend wie, Lu cin da. Ich ver spre che es!«

Ich hielt den Blick starr aus dem Fens ter ge rich tet. ›Ich ver-
spre che es.‹ Ich hät te ihm so gern ge glaubt. Aber wie konn te ich 
das noch? Er brach te mich zu ihm. Dem Mons ter, vor dem ich 
mein gan zes Le ben da von ge lau fen war. Er war sein Bru der. ›Ich 
ver spre che es.‹ – Oh Gott, Cris.

»Ich wer de dich be schüt zen. Ir gend wie. Nie mand darf dir 
weh tun. Auch Joa quín nicht«, wie der hol te er nach ei ni gen wei-
te ren Se kun den noch ein mal und stand auf. »Ich ver spre che es 
dir.« Ich rühr te mich nicht. Schwieg. Ir gend wann kehr te er auf 
sei nen Platz auf der an de ren Sei te der Ka bi ne zu rück. Jen seits 
der Schei be blitz ten die Ster ne auf dem Nacht him mel. Ich saß 
ein fach nur da. ›Ich ver spre che es dir.‹ Eben so ein fach zu sa gen 
wie ›Ver zeih mir‹. Aber un mög lich zu hal ten. ›… das gan ze Kon-
sor ti um hat Angst vor ihm.‹ Die mäch tigs ten He xer der Fa mi lie. 
Die seit Hun der ten von Jah ren im mer den Män nern der de-Al-
va ro-Li nie Re chen schaft schul dig ge we sen wa ren. Die jetzt ihm 
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Re chen schaft schul de ten. Ob wohl er jün ger war als sie. Und 
cris …? Ob er sei nem Bru der et was an tun wür de, wenn der es 
wag te, sich ge gen ihn und vor mich zu stel len? Wahr schein lich 
hat te er nach den Ge set zen der Her man dad so gar das Recht 
dazu. Im mer hin war ich ja sei ne Blut braut. Und wenn … wenn 
ich es ein fach hin nahm? Es ge sche hen ließ? Al lein bei dem Ge-
dan ken war der Krampf in mei ner Brust mit ei nem Schlag da. 
Nein! Nein, das … ich konn te nicht. Nie mals. Tan te Ma ría 
hat te ge schrie n und ge bet telt. Ihr Blut war über all ge we sen. Er 
hat te im mer wie der zu ge bis sen. Ich zwang mich, wei terzuat-
men. Ein und aus. Nur ein und aus. Er brauch te mich, wenn 
er nicht zum Nos fe ratu wer den woll te. Er konn te mich nicht 
tö ten. Er brauch te mich le bend. Es gab noch an de re wie mich. 
Auch wenn ich die Ein zi ge war, die für ihn ›pass te‹. Sie er tru gen 
es doch auch … Mei ne Lun gen zo gen sich noch ein Stück wei-
ter zu sam men. Nein! Nein, ich … Nein! Der Schmerz, als er da-
mals die Zäh ne auch in mei nen Hals ge schla gen hat te … Atme, 
Lu cin da! Ich um klam mer te die Arm leh ne, so fest ich konn te. 
Aber viel leicht schaf te ich es, so zu tun, als hät te ich mich mit 
mei nem Schick sal ab ge fun den? Viel leicht ließ er mich dann 
noch ein oder zwei Tage in Ruhe? Gab mir Zeit, mich an ihn zu 
ge wöh nen? Dann hat te ich viel leicht eine chan ce, doch noch 
ein mal zu ent kom men. Wenn ich ihn täu schen konn te … nur 
ein oder zwei Tage … Ir gend ei ne Ge le gen heit wür de sich er ge-
ben. Be stimmt. Viel leicht wür de cris mir ja hel fen. Solan ge er 
nur nicht so fort über mich her fiel … Wenn ich ihn täu schen 
konn te … nur ein oder zwei Tage …

Als ich auf sah, wur de mir klar, wa rum ich es nie schaf en 
wür de, ihm et was vor zu ma chen: Ra fa el. Er stand im Gang, die 
Hand lo cker auf die Leh ne des Ses sels ne ben ihm ge legt. Ich 
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hat te nicht ge hört, dass er zu rück ge kom men war. Reg los schau-
te er mich an. Viel leicht wür de ich je den an de ren täu schen kön-
nen, aber ihn nicht. Und er wür de nicht zu las sen, dass ich ihn 
täusch te. Aber muss te ich es nicht we nigs tens ver su chen? Sei ne 
Au gen wa ren im Licht der Ka bi ne bei nah eben so glit zernd und 
farb los wie die ei nes Nos fe ratu, nur ein Hauch von fah lem Blau 
in den Tie fen. Ich konn te sei nen Blick kaum er wi dern. Für eine 
Se kun de hob er wie fra gend eine Braue, doch als ich schwieg, 
nahm er die Hand von der Leh ne, ging ein Stück wei ter den 
Gang ent lang Rich tung Heck, wo er sich auf ei ner aus la den den 
Sitz bank nie der ließ und sein Handy aus der Ho sen ta sche zog.

Ei ner der bei den Män ner hin ten in der Ka bi ne ließ die Zei-
tung sin ken, in der er an schei nend die gan ze Zeit ge le sen hat-
te, und sag te et was. Der an de re lehn te mit vor der Brust ver-
schränk ten Ar men in ei ner Ecke und rühr te sich nicht, schlief 
ver mut lich. Ich hat te sie bis her nur am Ran de wahr ge nom men. 
Ra fa els Ant wort war ein Mur meln, zu lei se, als dass ich ihn hät-
te ver ste hen kön nen. Der Mann nick te und wid me te sich wei-
ter sei ner Zei tung.

Ich sah wie der aus dem Fens ter. Ich muss te es zu min dest ver-
su chen. Im mer hin hat te ich nichts zu ver lie ren. Und trotz dem 
war ein Teil von mir vor Angst wie be nom men.

Un ter uns war nichts als Dun kel heit, als sich die Nase des Jets 
ir gend wann sacht dem Bo den ent ge gen zu sen ken be gann. Nur 
als er sich ein mal in eine wei te Kur ve leg te, er hasch te ich ei nen 
kur zen Blick auf ein brei tes Band fun keln der Lich ter, die der 
Li nie ei ner Küs te zu fol gen schie nen. Doch kurz da rauf wa ren 
auch sie schon wie der in der Schwär ze ver schwun den. 

Und dann hat te Ra fa el un ver mit telt vor mir ge stan den, wort-
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los den Gurt um mei ne Mit te ge schlos sen und sich er neut in 
den Ses sel mir ge gen über nie der ge las sen. Seit dem lag sein Blick 
wie der un ver wandt auf mir. Ich konn te ihn spü ren, ob wohl ich 
die Au gen starr aus dem Fens ter ge rich tet hielt.

Als die Lan de bahn vor uns auf tauch te, be weg te cris sich auf 
sei nem Platz auf der an de ren Sei te des Gan ges un ru hig. Ich saß 
ein fach nur da. Lich ter blitz ten ent lang der fah len Li nie aus As-
phalt, die sich in der Nacht ver lor. Ein klei ner Tow er. Ein Han-
gar. Ein Schup pen. Die Schat ten von ein paar Au tos husch ten 
un ter uns vor bei … Der Um riss ei nes schlan ken Flug zeugs mit 
schma len, ver wir rend lan gen Trag flä chen … Ein Ruck und das 
Ge räusch der Brem sen, das Pfei fen der Trieb wer ke …

Selbst als der Jet schließ lich stand, rühr te ich mich nicht. 
Durch das Fens ter konn te ich in der Fer ne ein paar ein zel-
ne Licht punk te aus ma chen. Häu ser? Wie weit war es bis zur 
nächs ten Stadt? Küh le Nacht luft drang von drau ßen he rein. Je-
mand muss te die Tür ge öf net ha ben. Ich lös te die Au gen aus 
der Dun kel heit, als Ra fa el sich über mich beug te und mei nen 
Gurt lös te. Sie brach ten mich zu ihm. Ra fa el er grif mich am 
Arm, zog mich von mei nem Sitz hoch. Nicht grob. Oder un-
freund lich. Er tat es ein fach. Au ßer uns war nie mand mehr in 
der Ma schi ne. Er sag te et was, aber ich ver stand ihn nicht. Er 
brach te mich zu ihm. Die Hand im mer noch an mei nem Ell-
bo gen, hielt er auf die Tür zu. Ich ging ne ben ihm her. Sein 
Blick glitt im mer wie der zu mir. Prü fend. Miss trau isch. Auf 
der Trep pe ver fehl te ich ei nen Tritt. Oder woll ten mei ne Bei ne 
mich ein fach nur nicht mehr wei ter tra gen? Sein Grif ver hin-
der te, dass ich mehr tat, als die letz ten bei den Stu fen schnel ler 
zu rück zu le gen als die vor he ri gen. Wie der ein Blick.

»Al les okay?«
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Ich hät te nichts lie ber ge tan, als mei nen Ell bo gen aus sei-
ner Hand zu rei ßen und um mein Le ben zu ren nen. Er brach-
te mich zu ihm. Und frag te al len Erns tes, ob al les in Ord nung 
war?

»Da lang.« Hat te es ihm mit mei ner Ant wort zu lan ge ge-
dau ert? Hat te er über haupt eine er war tet? Er di ri gier te mich 
auf eine dunk le Li mou si ne zu. Sah sich da bei im mer wie der 
um.

Hin ter uns ver lo schen die Lich ter der Lan de bahn. Nur über 
dem Tor des Han gars brann te noch eine Lam pe. Der Lack des 
Wa gens schim mer te wie graue Per len. Ein Stück wei ter rechts 
schlu gen Tü ren, groll te ein Mo tor, Schein wer fer flamm ten auf, 
ent fern ten sich. Ver wirrt sah ich ih nen nach. Ra fa el ging wort-
los wei ter. Sei ne Fin ger um schlos sen im mer noch mei nen Arm. 
Ich stol per te ne ben ihm her. cris war te te an der Bei fah rer tür. 
An der hin te ren ein Mann mitt le ren Al ters. Das Haar schon 
schüt ter und bei nah weiß im Licht der Schein wer fer.

»San guaíe ra.« Mit et was wie ei ner Ver beu gung öf ne te er die 
Tür, sah mich da bei auf merk sam an. Ich blieb ste hen. ›San-
guaíe ra.‹ Blut braut. Sie brach ten mich zu ihm. Ich dreh te mich 
um und rann te. Oder woll te es. Ra fa els Hand war noch im mer 
an mei nem Arm. Hielt mich fest, riss mich zu rück. Ich strau-
chel te, schürf te mir die Hand flä che auf dem As phalt auf, den 
Arm ver dreht, noch im mer in sei nem Grif, schrie, zerr te da-
ran, schlug nach sei nem ver letz ten Bein. Er wich aus, fluch-
te. Für eine Se kun de war ich frei. Ich tau mel te hoch und vor-
wärts, knick te um, fing mich. Mei ne ei ge nen Haa re wa ren in 
mei nem Mund. Im nächs ten Mo ment pack te er mich um die 
Mit te, nahm mir den Bo den un ter den Fü ßen, drück te mich 
ge gen sei ne Brust, schleif te mich zum Wa gen zu rück. Aus! Ich 
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er schlaf te in sei nem Grif, schluchz te nur noch. ›San guaíe ra.‹ 
Sie brach ten mich zu ihm.

»Wo rauf war test du? Steig ein.« Die Wor te wa ren nur ein 
Grol len, gal ten cris. »Ab ner hat te in Bos ton viel zu viel Zeit, 
sich da ran zu er in nern, dass sein Pat ron ge ra de hier ganz in der 
Nähe ist. Viel leicht ist er längst auf die Idee ge kom men, Ezra zu 
ste cken, wo er uns even tu ell fin den kann. Ich will sie so schnell 
wie mög lich auf San ta Re ya da und in Si cher heit ha ben.« Ra fa-
el schob mich in den Fond der Li mou si ne. Der an de re Mann 
starr te mich er schro cken an. Ich stol per te über den Schwel ler, 
lan de te auf Hän den und Kni en zwi schen der Sitz bank und der 
Trenn wand, riss Ra fa el halb mit. Sand far be nes Le der, hel les 
Holz, sam ti ger Tep pich.

»Nach San ta Re ya da, Her nan!« Er zog mich vom Bo den hoch 
auf den Rück sitz.

»Sí, Ra fa el.« Die Tür schlug hin ter uns zu. Ich krümm te mich 
zu sam men. Gleich da rauf eine zwei te, dann noch eine. Der 
Mo tor schnurr te kaum hör bar auf, der Wa gen setz te sich in 
Be we gung. Das Ein ras ten ei ner Tür ver rie ge lung. Ra fa els Arm 
lo cker te sich um mei ne Mit te, gab mich schließ lich end gül tig 
frei. Bei nah laut los senk te sich die Trenn schei be. cris hat te sich 
auf dem Bei fah rer sitz um ge dreht.

»Bist du in Ord nung, Lu cin da?«
Ich sah ihn an. Was dach te er? Sie brach ten mich zu ihm. Ich 

kroch in die Ecke, fort von cris, fort von Ra fa el, be geg ne te den 
Au gen des Fah rers im Rück spie gel.

»Lu cin da?« cris hat te sich noch wei ter um ge wandt.
»Lass sie in Ruhe, cris.« Mit ei ner ent schie de nen Ges te ließ 

Ra fa el die Trenn schei be wie der hoch fah ren, blick te zu mir her, 
schüt tel te den Kopf. »Komm schon, tig resa, nie mand wird dir 
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et was tun. Es gibt kei nen Ort, an dem du si che rer wärst als auf 
San ta Re ya da. Joa quín wird den Bo den un ter dei nen Fü ßen an-
be ten, nach dem wir dich end lich ge fun den ha ben.«

Ich drück te mich noch tie fer in die Ecke. Er stieß ein Seuf-
zen aus, sag te aber nichts mehr. Ich saß da und starr te aus der 
dun kel ge tön ten Schei be, blind, ohne et was zu se hen, selbst 
wenn es et was zu se hen ge ge ben hät te. Es war vor bei. Ich hat te 
mei ne letz te chan ce ver spielt. Ich konn te nie man den täu schen. 
Ich konn te es ein fach nicht er tra gen. Er wür de sei ne Zäh ne in 
mei nen Hals schla gen, wann im mer er mein Blut brauch te. Ich 
wür de den Rest mei nes Le bens ein ge sperrt ver brin gen. Viel-
leicht wäre es bes ser ge we sen, wenn ich da mals nicht ent kom-
men, son dern ge stor ben wäre, wie Tan te Ma ría.

San ta Re ya da war dun kel, als wir es er reich ten. Ein mas si ger, 
zu sam men ge kau er ter Schat ten, in des sen ho hen Fens tern sich 
der Nacht him mel mit sei nen Ster nen spie gel te. Schein bar ver-
las sen. Wür de nicht ir gend wo Licht bren nen, wenn er da wäre? 
War er fort? Auf der Jagd, sich ir gend wo ein an de res Op fer su-
chen? Hat te ich doch noch eine klei ne Gna den frist? Mein Herz 
hing in mei nem Hals.

Die Hand wie zu vor an mei nem Ell bo gen, di ri gier te Ra-
fa el mich aus der Li mou si ne und die Stu fen der aus la den den 
Trep pe hi nauf. cris war hin ter uns. Zu bei den Sei ten wuch-
sen Bü sche. In ei nem ra schel te es. Gleich da rauf flat ter te ein 
Vo gel da von. Ra fa el stieß die schwe re Ein gangs tür auf. Nicht 
ver schlos sen. Wür de sie es spä ter sein? Jetzt, da ich hier war? 
Ein Or na ment aus bun tem Glas schim mer te auf, als sie auf-
schwang, klirr te lei se. Da hin ter: Schwär ze. Ra fa el brumm te, 
schob mich wei ter, das Kla cken ei nes Schal ters, dann  flamm te 
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sanft ge dämpfte Hel lig keit auf. Weiß  ver putz te Wän de, hel le 
Stein flie sen auf dem Fuß bo den; di cke, bun te Tep pi che; weit 
of en ste hen de Tü ren und Durch gän ge, die in den hin te ren Teil 
des Hau ses und in dunk le Räu me rechts und links führ ten. 
Ge gen über der Ein gangs tür die Trep pe in den ers ten Stock. 
Auf dem Ab satz, dort, wo sie im rech ten Win kel die Rich tung 
wech sel te, stand eine rie si ge Bo den va se mit Blu men. In ih-
rem Schat ten glänz te der schwar ze Lack ei nes Flü gels. Ra fa el 
ging mit mir wei ter, die Stu fen hi nauf. Der Duft von La ven-
del strich mir ent ge gen.

»War te!« Plötz lich war cris’ Hand an mei nem an de ren Arm, 
zwang mich ste hen zu blei ben.

Ra fa el dreh te sich un wil lig um. »Was ist?«
»Hältst du das wirk lich für eine gute Idee?« cris trat nä her 

an mich he ran, zog mich in der glei chen Be we gung wei ter zu 
sich. »Es ist mit ten in der Nacht. Sie hat den gan zen Tag ge ar-
bei tet; der Flug … Sie ist müde. Reicht es nicht, wenn sie Joa-
quín mor gen früh sieht? – Auch oben ist al les dun kel, wahr-
schein lich ist er selbst schon zu Bett …«

»Dein Bru der? Zu Bett?« Der Laut, den Ra fa el von sich gab, 
war ir gend wo zwi schen Schnau ben und La chen. »Wie lan ge 
warst du nicht mehr hier, Niño? – Lass es mich so sa gen: Du 
wirst fest stel len, dass sich in den letz ten Wo chen hier ei ni ges 
ver än dert hat.«

»Was soll das hei ßen?« cris’ Fin ger schlos sen sich fes ter um 
mei nen Arm.

»Lass dich über ra schen.« Ra fa el nick te mir zu. »Komm, tig-
resa, es wür de mich sehr wun dern, wenn Joa quín nichts von 
un se rer An kunft mit be kom men hat. Du wirst ver mut lich schon 
er war tet.«
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cris ließ mich noch im mer nicht los. »Ver dammt, Ra fa el, 
gib ihr we nigs tens die chan ce, sich frisch zu ma chen. Sie hat 
ja im mer noch Blut–«

»¡Dios mío!« Rau. Keh lig. Mehr Knur ren als Wor te aus der 
Dun kel heit am Ende der Trep pe. Eine Be we gung. Ra fa el und 
cris dreh ten sich gleich zei tig um. Ich wich zwi schen ih nen zu-
rück, so weit ihr Grif es er laub te. Er!

»Joa quín. Ich habe den gan zen Flug ver sucht, dich zu er-
rei…«

»¿Que hace ella aquí? ¿Por que la has tra ído aquí?« Er kam die 
Stu fen he run ter. Im ers ten Mo ment nicht mehr als ein Schat-
ten.

»¿No enti endo …?« Eine schar fe Fal te er schien auf Ra fa els 
Stirn. Ich ver such te, wei ter zu rück zu wei chen. Plötz lich war ein 
Bren nen in mei ner Brust.

»¡Est úp ido!« Im mer nä her. Farb lo se Au gen. Glit zernd. Un-
ver wandt auf mich ge rich tet. Nos fe ratu. Mei ne Lun gen ver-
krampf ten sich.

»Hei li ge Mut tergot tes …« cris zuck te zu rück, ließ mich los, 
schob sich vor mich.

»¿cómo?« Ra fa el starr te ihn an, gab mich end lich auch frei. 
Ich prall te ge gen die Wand. Wim mer te.

Er pack te sei nen Bru der am Hemd, stieß ihn ein fach aus dem 
Weg. Mei ne Brust zog sich mit je dem Atem zug mehr zu sam-
men. Glit zern de Au gen. Farb los. Nicht ganz. Ein letz ter Rest 
fahl gelb. cris stol per te ge gen das Trep pen ge län der. Keuch te. 
»Joa quín …«

Fau chen. Di rekt vor mir blieb er ste hen. Lehn te sich vor, 
stütz te die Hän de zu bei den Sei ten ne ben mei nem Kopf an 
die Wand. Nah! Ent setz lich zu nah! Sein Kör per drück te ge gen 
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mei nen. Luft! Ich konn te mich nicht be we gen. Er beug te sich 
noch nä her. Fän ge. Weiß, spitz und scharf. Sein Atem fuhr über 
mei nen Hals, wur de wie der ein ge so gen; lan ge, tief. Ich dreh te 
den Kopf weg, be grif zu spät, dass ich mei ne Keh le ent blöß-
te. Wie der sein Atem an mei ner Haut. Heiß. Mei ne Lun gen 
ver krampf ten sich noch stär ker. Ich be kam noch im mer kei ne 
Luft! Sei ne Wan ge streif te mei ne. War das sein Mund auf mei-
nem Hals? Nein, nein! Bit te! Luft!

»Sie hät ten dich nie mals fin den sol len, mi cor azón«, sag te er 
di rekt ne ben mei nem Ohr.

Dun kel heit schlug in mei nem Ver stand zu sam men.

Raven_Blutbraut_TB_CS4.indd   38 09.10.2013   09:32:31



39

2

L u cin da More ira war also wie der auf ge taucht. Zum zwei-
ten Mal – wenn man ihr ers tes gro ßes Auf tau chen vor 

 ei ni gen Jah ren nicht mit rech ne te. Da mals war er be dau er li-
cher wei se nicht schnell ge nug ge we sen. Und dann war sie wie-
der so gründ lich ver schwun den wie zu vor. Vor ei ni gen Wo-
chen hat te er sie dann aber mals kurz ge spürt. Zu kurz, um 
sie fin den zu kön nen. Aber of en bar doch lang ge nug, dass 
der Jun ge sie hat te auf stö bern kön nen. Und dies mal hat ten 
auch die an deren sie spü ren kön nen. Läs tig. Aber nicht wirk-
lich ein Pro blem.

Was al ler dings ein Pro blem dar stell te, war der Um stand, dass 
sie er neut nach San ta Re ya da ge bracht wor den war. Nun ja, so-
lan ge Joa quín da von aus ging, dass er sie nur vor den gie ri gen 
Hän den der Her man dad be schüt zen muss te …

Schon Esté ban hat te sich ge gen ihn ge stellt. Und Joa quín 
war kei nen Deut bes ser als sein Va ter. Im Ge gen teil. Er hass te 
die Nos fe ratu wie kein Zwei ter in der Her man dad. Spöt tisch 
ver zog er den Mund. Und jetzt wur de er of en bar inzwischen 
un auf halt sam selbst zu ei nem. Wie be-dau-er-lich. Aber nein. 
Joa quín wür de eher ster ben, als Nos fe ratu zu wer den. Und das 
wie de rum konn te er nicht zu las sen. Eine sol che Macht durf te 
nicht auf die se Wei se ver schwen det wer den. Im Ge gen teil. Er 
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hat te Plä ne mit dem lie ben Joa quín. Und in de nen spiel te die 
süße Lu cin da eine ganz ent schei den de Rol le.

Die Klei ne auf dem Tisch wim mer te, als er die Zäh ne tie fer 
in ihr Hand ge lenk grub. Sie er in ner te ihn an Ju ana. Das sel be 
blas se, glat te Fleisch, die sel ben schlan ken, wei chen Flan ken, 
schwar zes Haar … Nur die Au gen wa ren an ders. Nicht die Au-
gen ei ner San guaíe ra. Nur ein Mensch. – ›Du sollst nicht be-
geh ren dei nes Nächs ten Weib.‹ Auch dann nicht, wenn es das 
dei nes Soh nes ist. Wenn die Klei ne noch ein we nig mehr zerr te, 
hat te sie das Mes ser zwi schen ih ren Fin gern he raus ge ris sen, das 
sie auf den Tisch na gel te. Ihre Brust dräng te sich in sei ne Hand, 
als sie sich ein wei te res Mal auf bäum te. Sein Är mel streif te ihre 
Schul ter, tauch te in Blut. Er zisch te. Bis her hat te er es er folg-
reich ver mie den, sei nen An zug da mit zu be su deln, und nun 
das. Mit ei ner ele gan ten Be we gung schob er den Stuhl zu rück, 
beug te sich über sie. Ihre Au gen wei te ten sich noch ein Stück 
mehr. Be däch tig schlitz te er mit dem Fin ger na gel auch ihre an-
de re Schul ter vom Hals bis zum Brust an satz auf. Ein Gur geln 
kam aus ih rer Keh le. Blut quoll aus dem Schnitt. Lä chelnd leck-
te er es ab, lang sam, ge noss sein Bou quet. Für ei nen Men schen 
schmeck te sie ex qui sit. Dazu der Hauch von Al ko hol in ih rem 
Blut … Ben edicto hat te gan ze Ar beit ge leis tet. Viel leicht soll te 
er ihn da für mit ein we nig mehr als nur to tem Fleisch be loh-
nen. Ihre Au gen wur den all mäh lich gla sig. Viel hat te er schon 
jetzt nicht von ihr üb rig ge las sen. Aber sie hat te so ent zü ckend 
ge kämpft, als er ihr das Mes ser durch die Hand ge sto ßen hat te.

Nein! Er ließ ih ren Arm fal len, mach te ent schie den ei nen 
Schritt zu rück. Man soll te auf hö ren, wenn es am schöns ten war.

So fort war Ben edicto bei ihm und reich te ihm ein feuch tes 
Tuch, da mit er sich säu bern konn te.
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»Sorg da für, dass sie und die an de ren or dent lich her ge rich tet 
sind, wenn ihr sie in Los Ange les ab la det. Und die ses Mal fin-
det die Pres se sie bes ser auch wirk lich zu erst.«

»Sí, Pat ron.« Ben edicto nahm ihm das Tuch wie der ab und 
ver neig te sich. Er wuss te nur zu gut, dass er sich kei nen wei te-
ren Feh ler er lau ben durf te.

Er zog das Ja ckett glatt. Es war Zeit, sich auf den Weg zu sei-
ner Ver ab re dung zu ma chen. Nicht, dass ihm der Jun ge noch 
da von lief.
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anderer als Joaquín de Alvaros Bruder, und auch er sucht eine Blutbraut. Und noch andere
Magier begehren Lucindas Blut. Je näher sie Joaquín aber kennenlernt, desto mehr gerät ihr
Bild von ihm ins Wanken und stürzt sie in ein Wechselbad der Gefühle …
 


